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Stück 31. 


Sonnabend den 1. Auguſt 1835. 


Franziska und Alphons. 
i (Be ſch tu b.) 


Seltmann, deſſen Anſichten romantiſch, deſſen 
Gefühle lebendig, und deſſen Gemuͤthsart vortreff⸗ 
lich war, erſchrak nur anfaͤnglich uͤber des Juͤng⸗ 
lings kuͤhne Aeußerungenz er dachte fo oft über dies 
ſelben hin und her, daß er ſich endlich mit ihnen 
zu befreunden anfing, und kein Opfer fuͤr zu groß 
hielt, um zwei, durch eine unerklaͤrliche Sympa⸗ 
thie ſchon unſichtbar vereinte Weſen, einander 
naͤher zu bringen. Er that bei Florberg einige 
gewagte Vorausſetzungen, und enthuͤllte dann mit 


Vorſicht den Antrag des jungen Prinzen; allein, 
wie es nicht anders ſeyn konnte, hier gerieth ſeine 


Hoffnung auf Sandbaͤnke, und ſcheiterte an den 
Klippen, die er von Florbergs feſten Grundſaͤtzen 
und buͤrgerlichem Weltſinne gefuͤrchtet hatte. Daß 
ihm ein vornehmer leidenſchaftlicher Juͤngling einen 
ſolchen Antrag zu thun ſich herausnahm, das ent⸗ 


ſchuldigte der verſtaͤndige und ſachkundige Mann 
noch in etwas; allein dieſen Antrag von Seltmann 
unterſtuͤtzt zu ſehen, entruͤſtete ihn beinahe gegen 
den Freund, und nur die Kenntuiß ſeines weichen, 
nur an Menſchengluͤck hängenden Herzens, feine 
Unkunde und Unachtſamkeit auf buͤrgerliche Ord⸗ 
nung, ſoͤhnte ihn wieder mit ihm aus. Indeſſen 
blieb Franziskas Zuſtand ſich gleich, und vergeblich 
legte Seltmann dem Vater das Welken dieſer ſchoͤ⸗ 
nen Blume ans Herz, die er, wie er fi ausdruͤckte, 
in ihrem ganzen Flor erhalten koͤnnte, wenn er ihr 


feine Vorurtheile opfern, und fie zu der ihr wahl⸗ 


verwandten Bluͤthe verpflanzen wollte. Aber Flor⸗ 
berg, wiewohl tief betruͤbt uͤber Franziskas ſichtba⸗ 
res Hinſchwinden, erklaͤrte feſt, daß feine Weber: 
zeugung ihm dasjenige zur Pflicht mache, was ſein 
Freund Vorurtheil nenne, und er die Kraft in ſich 


fuͤhle, wie Virginius das geliebte Kind dieſer zu 


opfern, wenn kein anderer Ausweg übrig bliebe, 
welchen er jedoch immer noch zu finden hoffe. End⸗ 


lich gab er nach vielen Vorſtellungen zu, daß Selt⸗ 
mann Franziska, die nie, 


weder wachend noch 
traͤumend, von den Gefuͤhlen ihres Herzens ſprach, 
in ihrem ſomnambulen Zuſtande uͤber ihre Empfin⸗ 


dungen befragen duͤrfe. — Als fie ſich einſt in die⸗ 
ſem befand, eroͤffnete er ſeine Fragen gerade mit 


der verfaͤnglichſten: ob ihr der Antrag des Prinzen 
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ohne Sprache, das Haupt. 
fragte, ob ſie es wuͤnſche, 


Alphons bekannt ſey. Sie neigte bejahend, doch 
Da er aber weiter 
daß er angenommen 


werde, antwortete ſie mit einem feſten Nein, und 


als Seltmann ſich nach ihren Gruͤnden erkundigte, 
ſagte ſie: 


Weil mein Vater nie ohne Verletzung 


ſeiner Grundſaͤtze und Pflichten darein willigen 


kann. — Aber Du, Franziska, fragte Seltmann, 


wuͤnſcheſt Du nicht dem anzugehoͤren, den Du 


liebſt? — Wohl liebe ich ihn, antwortete Fran⸗ 
ziska; aber nicht, wie Menſchen einander lieben. 
In ſeiner Seele fand ich den Genius der meinigen; 
ich nenne ihn meinen bruͤderlichen Geiſt, die Haͤlfte 
meines innern Lichtes, meinen Schutzengel; Gatte 
moͤchte ich ihn nie nennen, Gattin kann ich weder 
ihm ſeyn, noch einem Andern werden! — Was 
willſt Du aber ſonſt, Franziska? erwiederte Selt⸗ 


mann. — Den Schleier will ich, verſetzte ſie, und 


auf dieſe heiße Bruſt bald kuͤhle Erde; denn wenn 
die ſterbliche Huͤlle von uns beiden herabfaͤllt, dann 
geht die Sonne unſerer ewigen Geiſtervereinigung 


auf. — Seltmann war zu geruͤhrt, um durch wei⸗ 
teres Forſchen in das Heiligthum dieſer entkoͤrper⸗ 


ten Seele zu dringen. Florberg trocknete ſich eine 
Thrane, bei ihm eine ſeltene Erſcheinung, und 
ſprach: Ihr wachſen die Fluͤgel, und bald ent⸗ 


ſchwebt uns der Engel; darum laßt ſie gewaͤhren, 


wie ſie will; ſie will nichts, als das hoͤhere Gut! 
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Aber Franziskas Mutter dachte anders als die 
beiden Freunde. Sie knuͤpfte das irdiſche Band 
des Genuſſes an die Freuden des Himmels an, und 
ſelbſt in ihrer Ehe, in ihrem Mutterſtande gluͤcklich, 
eine muſterhafte Frau, wie die bürgerliche Welt fie 
verlangt, und die Philantropen ſie einzig aus der 
Maͤdchenwelt heranbilden wollen, durch Kinderzeu⸗ 
gen ſelig, glaubte ſie, den allgemeinen Leiſten auch 


um: ihre Tochter legend, ihr fehle nichts, um von 


ihren ungeſunden Traͤumereien zu geneſen, als das 
thaͤtige Leben der Hausfrau, der Gattin und Mut⸗ 
ter. Laͤngſt ſchon hatte ein benachbarter junger 
Amtmann, Namens Halbert, um die ſchoͤne Fran⸗ 
ziska bei ihr geworben; fein Stand, fein Vermö⸗ 
gen ſprachen fuͤr den Freier, dem dabei eine guͤn⸗ 
ſtige Geſtalt zu ſtatten kam, und ſo hatte ſie ſchon 
lange ſeine Sache bei ihrer Tochter gefuͤhrt. Den 


Hang zum Klofter hielt fie für Folge ihrer Ueber: 


ſpannung, und ohne ihn zu beruͤckſichtigen, erklaͤrte 
ſie jetzt, ernſtlicher als je in ſie dringend, Franziska 
ihren Willen, ö 

Franziska ehrte ihre Mutter, und war zum 
Gehorſam erzogen; ſie wagte nichts als die beſchei⸗ 
dene Vorſtellung, wie ſie keine Neigung in ſich 
fühle, ſich zu verheirathen, am wenigſten mit Hal⸗ 
bert, deſſen Rechtſchaffenheit ſie ſchaͤtze, aber von 
dem fie ihr Herz durchaus fremd fühle. Sie ſetzte 
zum erſtenmal wachend hinzu, daß fie nichts fehn- 
licher wuͤnſche, als in einem fern gelegenen Kloſter, 
wo eine Verwandte ihres Vaters Priorin war, ihre 


Tage in der Einſamkeit und Selbſtbetrachtung zu 


beſchließen. Allein dieſe Gruͤnde waren nicht geeig⸗ 


net, die Gegnerin zu Überzeugen; ſie waren viel⸗ 


mehr ſo ganz entgegengeſetzter Natur in ihren An⸗ 
ſichten, daß fie ein- für allemal verweigernd ant⸗ 
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wortete, und dann Thraͤnen und Bitten, Ermah⸗ 
nungen und Drohungen, Haͤrte und Guͤte anwen⸗ 
dete, um Franziska für ihre Wuͤnſche zu gewinnen. 
Dabei war ſie ſo vorſichtig, ihre kleine Taktik vor 
ihrem Manne und ſeinem Freunde moͤglichſt geheim 
zu halten, Halberten, der oft als Hausfreund 
erſchien, und wegen ſeiner ſchlichten, braven Denk⸗ 
art von beiden geachtet und wohlgelitten war, im 
guͤnſtigſten Lichte darzuſtellen, und nur zuweilen 
den einer Mutter verzeihlichen Wunſch dabei zu 
aͤußern, Franziska möge feine treue und verſtaͤn⸗ 
dige Zuneigung zu ihr mit ihrer Hand belohnen. 
Wirklich hatte ihre Wahl fo viel Vernuͤnftiges 
in jeder Hinſicht für fich, daß ſelbſt Florberg anfing, 
in ihre Abſichten einzugehen; doch wollte er nichts 
erzwungen, ſondern der heilbringenden Zeit Alles 
uͤberlaſſen haben. Es mußte ihm nach ſeinen 
Grundſaͤtzen tauſendmal lieber ſeyn, ſein Kind 
einem Manne, wie Halbert, anzuvertrauen, als es 
zu Alphons ſchimmernder Hoͤhe, auf einem mit 
Abgruͤnden umdrohten Pfade, zu erheben. 
Seltmann theilte dieſe Geſinnungen nicht; ſoll⸗ 
ten ſeine Lieblinge, Alphons und Franziska, durch⸗ 
aus von einander getrennt bleiben, ſo waͤhlte er fuͤr 
die Letztere, wie ſie es ſelbſt in ihren Traͤumen 
wuͤnſchte, die heilige Stille des Kloſters. Allein 
es ſchien, als ſiege die Schlauheit der Mutter; 
Halbert ward immer einheimiſcher in ihrem Hauſe, 
und von Franziska wie ein Bruder betrachtet; er 
bezeigte ihr ſeine Liebe mehr durch Thaten, als 
durch Worte, quaͤlte fie nie mit Anſpruͤchen, und 
enthielt ſich aller Betheuerungen; ja, die naͤhere 
Kenntniß ſeines geradſinnigen Charakters bezeich⸗ 
nete ihn als einen durchaus ehrlichen und anſpruch— 


loſen Mann, der ſein Amt verſtand, und uͤberaus 
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bert vermaͤhlt. 
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geeignet war, eine Gattin von der Art, wie Fran⸗ 
ziskas Mutter, hoͤchſt gluͤcklich zu machen. Auf 
dieſe Weiſe kam Franziskas Fuͤgen in den Willen 
der Eltern faſt unbemerkt herbei, denn Einwilligung 
konnte man es nicht nennen; aber ihr geiſtiger Zu⸗ 
ſtand ſchien daran keinen Theil zu nehmen, ja dieſe 
irdiſche Verfuͤgung kaum zu beachten. 
Seltmann, der die Vereinigung Franziskas 
mit Halbert ſehr ungern ſah, und doch nichts dage— 
gen einzuwenden wußte, mußte ſich nun bequemen, 
ſeinem jungen Freunde Alphons, den er bisher mit 


grundloſen Hoffnungen hingehalten hatte, die das 


Bild ſeiner frommen Wuͤnſche waren, die Lage der 
Sache treu und wahr vorzuſtellen. Es koſtete ihn 
unglaublich viel, jenem zu zeigen, daß Franziska 
durch ihren freien Willen an Halbert gefeſſelt ſey, 
da er tief im Herzen empfand, welchen Einfluß 
dieſe Nachricht auf den getaͤuſchten Süngling haben 
mußte; allein es war die hoͤchſte und gerade beſt⸗ 
gewaͤhlteſte Zeit, denn wenn Alphons in ſeinem 
Alpenthal dieſe Nachricht erfuhr, war das Unver⸗ 
meidliche ſchon geſchehen, und Franziska mit Hal⸗ 
Es ſtand zu hoffen, der junge 
Mann werde ſich, obwohl mit blutendem Herzen, 
in das Geſetz der Nothwendigkeit ergeben. 
Franziskas geiſtige Krankheit, wie die Mutter 
und Halbert ihren Zuſtand nannten, ſtieg indeß 
immer hoͤher, ohne daß beide von dem Glauben 


abließen, der neue ihr beſtimmte Stand werde das N 
Mittel zu ihrer Heilung werden. Der Vater be 
zweifelte, Seltmann verneinte es; beide wußten, 


welch faft entköͤrpertes Weſen ihre Franziska gewor⸗ 
den war. Fragten ſie die Schlafende, ob ſie ihr 
Verſprechen, das ſie Halberten gegeben, nicht be⸗ 
reue, ſo war die Antwort: Nein! Setzten ſie 
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aber hinzu, wie ſie den Muth haben werde, es zu 


= vollziehen, dann lächelte fie ſanft und ſagte: Mein 


Genius läßt mich nicht! er führt mich in Nächten, 
und trägt mich uͤber die Fluthen, bis die Elemente 
ihre Kraft aufloͤſen, und Pſyche zu ihrer Sphäre 
zurückkehrt. — Niemand verſtand dieſe Antwort, 
aber man mußte ſie fuͤr beruhigend gelten laſſen. 
Da kam der von dem einen Theil erſehnte, von dem 
andern gefuͤrchtete Tag der Entſcheidung; Mutter 
Florberg hatte in der Freude ihres Herzens, und 
als waͤre ſie ſelbſt noch einmal Braut, geſchaffen, 
gewirthſchaftet und gewaltet; Alles war fertig von 
ihren Werken, und geeignet, die Meiſterin zu loben; 
aber kalt und ohne Theilnahme ſtand Franziska, 
ohne Freude und ohne Thraͤnen, unter ihren reis 
chen, begluͤckenden Anſtalten, wie unter der ſchmuͤ⸗ 
ckenden Hand ihrer herbeigeeilten Gefpielinnen, 
Mein Genius laͤßt mich doch nicht! lispelte ſie leiſe 
hinein in die Bluͤthen ihres Myrthenkranzes, als 
ſpraͤche der Zephir fein trauliches Wort mit ihnen, 
und als er ſich endlich um die goldnen Locken wand, 
und ſie die Kniee beugte, den Segen ihres Vaters 
zu empfangen, da riß ſich eine einzige Thraͤne von 
ihrem Auge, als Thauperle die Roſen an ihrer 
Bruſt zu netzen. 


Die Flur ſtarrte noch unter der kalten Decke des 


Winters, der indeß fo eben anfing, den lauen Luͤf⸗ 
ten des Fruͤhlings zu weichenz die ſonſt bezaubernde 
Gegend war das Bild von der Gleichguͤltigkeit und 
dem Truͤbſinn der Verlobten; noch fuhr man auf 
Schlitten den Strom hinauf, der ſonſt den Fuß des 
Berges maleriſch umſpuͤlte, auf deſſen Anhöhe die 
Kirche lag, vor deren Altar das Wort der Weihe 
ausgeſprochen werden ſollte. i Heute jedoch wollte 
man das Eis kniſtern, ja in der Ferne ſogar krachen 
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gehoͤrt haben; deshalb empfahl man Eile bei der 


Hin- und Herfahrt, weil ſonſt leicht die Eisfluth 
hindernd dazwiſchen treten konne. Halbert, mu: 
thig und unternehmend, auch der Gegend kundig, 
glaubte nichts zu fuͤrchten zu haben; auch hatte er 
die glaͤnzenden Schlitten mit dem Silbergelaͤute 
ſeiner praͤchtigen Gaule geordnet, und er hätte nur 
ungern fo ausgezeichnete Anſtalten vernichtet geſe⸗ 
hen. Nach ſeiner Ausſage war alſo bei angewand⸗ 
ter Eile nicht das Mindeſte zu befuͤrchten, und ſo 


theilte ſich feine Sicherheit allen Andern mit; der 


Braut aber war Alles ſo gleichguͤltig, daß ſie an 
nichts als an ihre innern Traͤume zu denken ſchien. 

Der Zug begann. Voran zog nach Landesſitte 
der Schlitten der Muſikanten, die ihre Inſtrumente 
laut regten, und die weit hinausſchallenden Toͤne 
der Hörner, Geigen und Flöten mit dem ſchallen⸗ 
den Echo der Gebirge vermähltenz nach dieſem kam 
der prächtig geſchmuͤckte Schlitten des Brautpaars, 
dem ein langer Zug der andern pfeilſchnell folgte. 
Um Franziskas gruͤne Krone ſchwebte der weiße 
duftige Nebel ihres Spitzenſchleiers, gleich dem, 
der ihre zagende Seele umhuͤllte; ihr Auge irrte 
ſehnend in die gleichfoͤrmige Gegend hinaus. Unter 
den Fluͤgelſchritten der ſchaͤumenden Roſſe kniſterte 
die Eisdecke auf dem Strome, und faſt ſchwankend 


ſchien ſie die Laſt zu tragen, die ſie kaum in ihrem 


Fluge berührte; mehrere von den Gaͤſten fühlten 
ein unheimliches Bangen, beſonders vor der Zuruͤck⸗ 
fahrt. Allein noch fruͤher ereilte ſie das Schreckenz 
am Fuße des Berges, bei dem ſie ankommen ſoll⸗ 
ten, hatte ſich bereits das Els in Schollen getheilt; 
der entfeſſelte Strom war mit ſiegender Gewalt 
dort durchgebrochen, und hochgethuͤrmt wehrte jetzt 
dieſe Eisdecke ei Eingang. 


Umgewendet! umgewendet! ſchrie man jetzt 
vom entgegengeſetzten Ufer den Ankommenden zu. 
Man ſah die Nothwendigkeit ein, ſich dieſem Macht⸗ 
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gebot zu fuͤgen, denn ſchon gewann fortarbeitend 


das entjochte Gewaͤſſer die Oberhand. Halbert 
zeigte ſich als ein Mann von Beſonnenheit und 


Geiſtesgegenwart; er beeilte ſich, in moͤglichſter 


Ordnung der Gefahr zu entkommen, indem er auf 
den noch feſten Bahnen des Eiſes einen Weg ſuchte. 
Allein in demſelben Augenblicke flog ihm dort ein 
einzelner Schlitten entgegen, und ein junger Mann, 
den Zügel feines Pferdes loslaſſend, warf ſich in 
den feinigen, Franziska ſchnell herausreißend, um 
ſie in ſeinen Armen uͤber die Eisgebirge wie fliehend 


fortzutragen. Alles ſchrie in wilder Verwirrung 


durcheinander; die Schlitten kamen in Unordnung 
und Gefahr; Jeder mußte, ſo gut er konnte, auf 
ſeine eigene Rettung bedacht, irgend ein Ufer zu 
erreichen ſuchen; Keiner konnte Mache dem Andern 
fragen. 


zweifeln, daß er es war, der hier als rettender Ge⸗ 


Eifer, feiner Anſtrengung gelang es, beide in dafs 


Indeß hatte fih Alphons denn niemand wird 


nius erſchien , mit feiner koſtbaren Laſt auf einen 


noch feſtſtehenden Eisdamm gerettet; da ſtanden 

beide Arm in Arm, ein Bild aus den Zeiten der 
Sündfluth, uber den Fluthen, die andringend, 

wogend, ſchaͤumend, immer furchtbarer andonnernd 
unter ihren Füßen rauſchten. Wo Alphons ſeine 
Blicke hinwarf, ſah er den Tod; aber Franziska in 
den Armen, fuͤrchtete er ihn nicht. Umwallt von 
ihrem Schleier, der das zarte bleiche Geſicht noch 
immer verbarg, und die ganze aͤtheriſche Geſtalt 
wie in eine Wolke einſchloß, hinter der gleich Mond⸗ 
ſtrahlen das weiße Brautgewand von Atlas, und 
die mit Perlen umwundene Myrthenkrone, ſchim⸗ 


merte, lehnte ſie an ihm, mit den leichtbeſchuhten ; 


Fuͤßen den kalten Boden beruͤhrend, einer ſchoͤnen 
Statue von Alabaſter gleich. Aber ſie war ruhig, 
furchtlos, gluͤcklich, ihr Traum verwandelt in ein 
geiſtiges Wachen, ihre ſich losringende Seele dem 
Aufſchwunge der Vollendung nahe. Alphons dachte 
nur an Rettung; aber die Moglichkeit dazu ver⸗ 
ſchwand ihm vor den Blicken, da er nicht weiter 


konnte, Alles um ihn her zur furchtbar toſenden 


Waſſerflaͤche uͤberging, in welcher die im Sonnen⸗ 
ſtrahl flimmernden losgeriſſenen Eisſchollen fort: 
tanzten, und immer wankender unter ihm die Maſſe 
ſtand, die er in Verzweiflung erreicht hatte. 
Endlich kam Huͤlfe. Man hatte die Schlitten⸗ 
fahrenden mit Verluſt einiger Pferde gluͤcklich ans 
Ufer gebracht, und Halbert wagte ſich jetzt mit 
einem Boot an den Eisberg hinan, wo Alphons 
die lebloſe Franziska in den Armen hielt. Seinem 


N 


ſelbe zu bringen; durch die fich ſtemmenden Eis⸗ 


bloͤcke arbeitete er fi) mit Todesgefahr in die Breite 
des angeſchwollenen Stromes, und trieb gewandt 
und gluͤcklich den lecken Kahn ans Ufer. Da ſtand 


der troſtloſe Vater, der tief bekuͤmmerte Seltmann, 


dort rang die ungluͤckliche Mutter in Todesangſt 
ihnen die Haͤnde entgegen; aber, was man ihrer 
Sehnſucht brachte „ es war die Hülle ihrer Fran⸗ 


ziska; der Brautkranz war zur Todtenkrone, das 
Hochzeitkleid zum Leichengewande, und die ſchoͤne 


Braut zum ſchoͤnern Engel geworden. 


Alphons lebte zwar in dieſem Augenblicke; aber 


als keine Bemühungen die Geliebte ins Leben zu⸗ 
ruͤckriefen, als es ihm gewiß ward, daß ſie ihm, 


frei von den Banden des Koͤrpers, vorangegangen 


war in das vollkommene Land, zu dem das Grab 


die Schwelle ift..... da währte es nicht lange, und 
bald beruͤhrte auch feines Geiſtes gelüftete Feſſel 
die loͤſende Hand des freundlichſten Engels. Der 
fuͤrſtliche Vater trauerte um den gehofften Erben 
ſeines Ruhms; in Florbergs Hauſe waltete tiefer 
Schmerz um die Verklaͤrte, die, wenn man ihrem 
Verlangen Gehoͤr gegeben, und ſie in die heilige 
Stille des Kloſters gebracht haͤtte, wohl noch erhal⸗ 
ten worden wäre, und Seltmann, der an dem 
Grabe ſeines geliebten Zoͤglings ſchmerzlich Wei: 
nende, ſprach zu dem jammernden Freunde: Kennſt 
Du nun das geheimnißvolle Band der Natur, von 
dem wir einſt ſprachen? 


Kt 


Logogry ph. 


Braucht Ihr mich zu rechter Zeit, 
Bin ich eine Tugendz 

Selten iſt dazu bereit 

Auf der Welt die Jugend, 

Und der Weiber großer Zahl 

Bin ich meiſtens eine Qual. 

Streich mein ſechſtes Zeichen aus, 
Mache raſch ein el daraus; 

Dann bin keine Tugend ich, 

Nein, ein Laſter nennt man mich! 
k j 
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Aufloͤſung des Palindroms im vorigen Stück: 
Lager — Regal. 
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Subhaſtabions = Patent, 
Die Winzer Johann Chriſtoph Kurtz ſchen 
Grundſtuͤcke: 
1) das Wohnhaus No. 450. im vierten Viertel, 
mit Grabebeeten, hinter der Dad, tanie 
506 Rthlr. 22 Sgr., 
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2) der Weingarten No, 1441. A., zwei Flecke, in 
Sibirien, taxirt 218 Rthlr. 8 Sgr., 
ſollen Theilungs halber in Termino den 8. Auguſt 


d. J., Vormittags um 11 Uhr, auf dem Land⸗ und 


S tadtgericht an die Meiſtbietenden verkauft werden. 
Grünberg den 27. Juli 1835. 
Koͤnigl. Land- und Stadt⸗Gericht. 
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Fortgeſetzter nothwendiger Verkauf. 
Das Tuchmacher Auguſt Lockner'ſche Wohnhaus 

No. 421. im zweiten Viertel, nebſt Garten, Hei⸗ 
nersdorfer Straße, taxirt 516 Kehle. 22 Sgr., ſoll 
in Termine den 5. September d. J., Vormittags 
um 11 Uhr, auf dem Land- und Stadtgericht an 
den Meiſtbietenden verkauft werden. 
Gruͤnberg den 27. Juli 1835. 

Koͤnigl. Land- und Stadt - Gericht. 


- 


Bekanntmachung. 
Ein Theil des Neumarktes iſt zum Trockenplatze 
eingerichtet worden, und beabſichtigen wir, dieſe 
Trockenanſtalt in einem, am Mittwoch den 5. Au⸗ 


guſt c., Vormittags 11 Uhr, auf dem Rathhauſe 


anberaumten Termine, an den Beſtbietenden zu 
vermiethen. Unternehmungs⸗Luſtige laden wir 
hierzu ein. 
— den 29. July 1835. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Schuͤtzengilde wird ihr diesjaͤhriges Koͤnigs⸗ 
ſchießen Montag den 3. Auguſt abhalten. 

Wer Buden gegen Stellegeld aufſtellen will, 
hat ſich bei dem Vorſtande zu melden, und von ihm 
Anweiſung hes Platzes zu gewaͤrtigen. 

Gruͤnberg den 30. Juli 1835. 

Der Vorſtand der Schuͤtzengilde. 


Bekanntmachung, 
Unterzeichneter beabſichtigt, einige hundert 
Buͤcher aus ſeiner Leihbibliothek, beſtehend in Ro⸗ 


manen, Ritter- und Raͤubergeſchichten, Taſchen⸗ 


buͤchern, Reiſebeſchrelbungen ꝛc., zu außerordent⸗ 
lich biligen Preiſen zu verkaufen. Hierauf Re⸗ 


flektirende belieben ſich in portofreien Anfragen an 
ihn ſelbſt, oder an die Redaktion dieſes Blattes zu 


J. C. Riep, Suheruder in Groffen. 


wenden. 


N 


U 


Es hat ſich am 13. Juny unter meinen Ledern 
in der Kalkgrube ein fremdes kleines Rindleder vor⸗ 
gefunden. Trotz aller Nachfrage ließ ſich der Eigen⸗ 
thuͤmer nicht ausmitteln; ich fordere daher jeden 
Leder⸗Arbeiter auf, dieſes Leder in Augenſchein 
zu nehmen, und bei Nicht⸗ Ermittelung des Eigen— 
thuͤmers wird es Sonnabend, als den 1. Auguſt, 


Nachmittags um 6 Uhr, zum Beſten d der Armenkaſſe 


verkauft W wozu einladet, 


Richter, Lohgerber. 


Zu einem Schweinausſchieben auf Sonntag 
den 2. Auguſt ladet ergebenſt ein 
Brauer Kliem in Schloin. 


Ein wollener Damen-Arbeitsbeutel, enthal⸗ 
tend ein Paar Handſchuhe und einiges Geld, iſt 
gefunden worden, und weiſet man in hieſiger Buch⸗ 
druckerei den Finder nach. 


Zu einer gut erhaltenen Weinpreſſe, ſo wie zu 


einigen Zentnern gußeiſerne Gewichte, weiſet Herr 


Buchdrucker Krieg einen Kaͤufer nach. 


Ein Haus, beſtehend aus 2 großen Unterſtuben, 


Alkove und Sberſtube, fo wie Faͤrberei und Holz⸗ 


ſtall, nebſt geraͤumigem Keller und Hofraum, iſt zu 
vermiethen, und wird Nachweiſung in hieſiger Buch⸗ 
druckerei gegeben. 


Daß meine Wohnung jetzt auf der Niedergaſſe 


im Ginella' 5 Hauſe iſt, zeige ich ergebenſt an. 


N. W a lte r, Schuhmachermeiſter. 


Weingefäße verſchiedener Groͤße, von guten 
fremden, friſch abgeſtochnen Weinen, offerirt billig 
David Hentſchel. 


Eine A im beſten Zuſtande ſteht zum 
Verkauf bei Auguſt Reckzeh auf der Burg. 


Wegen Veränderung find circa 100 Stuͤck div, 
Topfgewaͤchſe zu verkaufen bei Carl B auer. 


Zu einem Vogelſchießen auf kuͤnftigen Sonntag 


über acht Tage, als den 9. Auguſt, ladet ergebenſt 
ein Brauer Kliem in Schloin. n 
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geſucht. 


500 bis 600 Rthlr. werden gleich gegen voll⸗ 
kommne Sicherheit, zu 4%, pCnt. Zinſen, zu leihen 
Hierauf achtende Selbſtdarleiher werden 
erſucht, ihre Addreſſe in hieſiger e ge⸗ 
faͤlligſt abzugeben. 


Dionnerſtag den 6. Auguſt, zur Nachher d des, 
Geburtsfeſtes unſers allverehrten Königs, großes 


; Konzert bei brillanter Beleuchtung des Gartens. 


Fur gute Getränke und prompte Bedienung wird 
beſtens ſorgen 
Wittwe Künzel, 


Zwei Lockenmaſchinen, Bor: und Feinſpinn⸗ ̃ 
maſchine, nebſt Wolf, auch drei kleine S Spinnma⸗ 
ſchinen, ſtehen zum Verkauf bei 

Samuel Stippe. 


Abgaben zur letzten Gebirgsbleiche erbittet, ſpaͤ⸗ 
teſtens bis zum 4. Auguſt, ergebenſt 
Caroline Grunwald. 


Meinen geehrten Kunden zeige ich hiermit erges 
benſt an, daß ich vom 1. Auguſt an bei dem Gerber 


Herrn Einzel in der Lawalder Gaſſe wohne. 


Schneider⸗ Meiſter Bauer. 


Die erſten neuen hollaͤndiſchen Heringe 8 8 
diefer Tage. 
C. F. Eitner beim grünen Ben 


Das Hammelfleiſch wird verkauft zu 2% Sgr. bei 


Negelein. 
5 gen. 


Stephan. Muͤhle. Reha⸗ 
Angermann beim Bean 


Wein⸗ Ausſchank 775 


x Shriftian Heller im alten Gebirge, 34r. 


Wittwe Zimmermann am Markt, 33r., 2 ſgr. 
Tuchſcheerer Pietſch, Mittelgaffe, 34r. le und 
331. 2 ſgr. 


Friedrich Girnth in der Neuſtadt, 33r., 2 fe gar. 


Fleiſcher Nawratzel am Oberthor, 351. „3 ſgr, 

Gottlieb Kleint a. d. Burg, rother 34r., 3 gr. 4 pf. 

Karl Leutloff in der Krautgaſſe, 34r., 4 gr. 

Wittwe 9 155 am Oberthor, 341. 4 gr., und 
381. 2 


Joſeph Ginela, Schießhausbezirk, 34. er 


Koͤhler in der Plantage, 34r., 4 for. 
Samuel Pilz, Obergaſſe, 33r., 2 ſar. 
Bäder Eberth auf der Niedergaſſe, 34r., 3 far. 4 pf. 
Nikolai beim Schießhauſe, Zar. n 
Fleiſcher Korb auf der Niedergaſſe, 38r., 2 ſgr. 
Tuchbereiter Krauſe, 84r. 5 HELEN 
Wittwe Kahl, Mühlen Bezirk, 33r., 2 


fan 
Eckarth auf der Obergaſſe, 84r., 4ſgr. 


Derlig in der Lawalder Gaſſe, 2 far. 8 pf., und 2ſgr. f 


Maſchinenbauer Koinsky auf der Burg, 33r. 2 fgr., 
und Sar. 4 fgr. 5 i . 
8 Wilhelm Hentſchel, Krautgaſſe, 34r., 3 ſgr. 4 pf. 
Wittwe Berthold, breite Gaſſe, 34r., 4 far. 
Sander am Markt, Z4r. 4 ſgr., u. 88r. 2 for. 8 pf. 
Zimmer⸗Meiſter Malcke, rother 34r. 4 ſgr., und 
38 r. 2 ſgr. 5 


5 — 2 ——— ———ũ—ũ s 
Kirchliche Nachrichten. 
Gebor ne. 


Den 10. Juli: Gerichts⸗Regiſtrator Georg 
Nickels eine Tochter, Pauline Elife, 
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Den 23. Bauer Johann Gottfried Schreck in 
Kuͤhnau eine Tochter, Anna Eliſabeth. 

5 Getraute. 

Den 27. Juli: Tuchmachergeſelle Karl Ferdi⸗ 
nand Hennig, mit Igfr. Joh. Erneſt. Beate Lange. 

Den 29. Tuchappreteur Mſtr. Guſtav Julius 


Krauſe, mit Wittfrau Johanne Eleonore Herr⸗ 


mann geb. Heider. — Tuchfabrikant Gottlieb Fech⸗ 


ner, mit Igfr. Johanna Beate Ginella. 


Den 19. Schuhmacher Mſtr. Samuel Trau⸗ 


gott Jaͤſchke ein Sohn, Friedr. Ferdin. Reinhold. 
Den 21. Einwohner Karl Auguſt Grunwald 
eine Tochter, Henriette Wilhelmine Auguſte. 


Den 30. Wirthſchafts-Eigenthuͤmer Gottfried 
Nitſchke in Jany, mit Igfr. Johanne Louiſe Theile 
aus Sawade. — Haͤusler Johann Gottlieb Hoff⸗ 
mann in Lawalde, mit Anna Roſina Helbig aus 
Polniſch-Keſſel. — Einwohner Karl Friedrich 
Wilhelm Schleſtein, mit Dorothea Eliſabeth Gut: 
ſche aus Kuͤlpenau. 

Geſtorbne. 

Den 25. Juli: Tuchbereitergeſellen Johann 
Traugott Sachs Sohn, Karl Auguſt, 4 Jahr 
9 Monat 2 Tage, (Bruſtkrampf). 


— 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 
Am 7. Sonntage nach Trinitatis. 
Vormittagspredigt: Herr Paſtor Wolff. 
Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Prim. Meurer. 


Marktpreiſe zu Gruͤnberg. 


Hoͤchſter Mittler Geringſter 
Vom 27. Juli 1885, Preis. Preis. d Preis. 
N Rthlr. Sgr. Pf. I Rthlr. Sgr. Pf. I Nthlr. Sgr. Pf. 


7 RER na Ba SS õyãꝙↄTVVVVPpVVTpVßwß0G0ã EEE EOS 6 CA HERDER DARFST TSEHCHET STEINE LER STD. DR Ua EEET STETTEN ET TET EEIF ROSE ET THERBEN SEE WEN EINER IE U STORES TEE RE Kr a 
W̃ 


aizen der Scheffel 2. 7 6 2 1 11 1 26 8 
Roggen = 1 7 6 1 56 1 1 3 
Gerſte, große e 1 10 — 1 98 1 8 — 

„kleine 4 2 1 6: — 12: 9 6 1 5 — 
Höfer : 4 : 1 2 — 1 — — — 28 — 
Erbſen = 2 2 — — 1 28 — 1 26 — 
o 2 2 4 — 2 - — 111 
Kartoffeln - — 28 — — 26 — — 24 — 
Heu deer Zentner — 20 — — 18 9 — 178 
Stroh... Idas Schock 6 — — 855 6 4 15 — 


Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Praͤnumerations⸗Preis vierteljaͤhrig 12 Sur. beträgt. 
Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags früh um 9 uhr erbeten. 


